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Hansjörg Gadient

Mehr als Minergie
Optimierungspotenziale der Minergie-Bauausführung

Die Erdölkrise der 1970er Jahre löste im Bauwesen

ein Umdenken aus, das heute erfreuliche Früchte trägt.
Mit 2200 zertifizierten Bauten und einem Marktanteil

von etwa acht Prozent ist der Minergie-Standard auf
dem Weg zum Alltäglichen. Seit seiner Einführung
1998 steigen die Zahlen stetig; Fachleute rechnen mit
einem Anteil von bis zu 40% Minergie-Bauten in den

nächsten zehn Jahren. Längst steht der Begriff nicht
mehr nur für alternative Holz-Einfamilienhäuser von
fragwürdiger gestalterischer Qualität. Heute wird der

Standard für Geschäftshäuser, Sanierungen und ganze
Wohnsiedlungen erfolgreich angewandt; eine

anspruchsvolle Gestaltung gehört selbstverständlich dazu.

Die Beispiele aus der Baupraxis der letzten drei Jahre
sollen zeigen, wie Minergie zu einem selbstverständlichen

Teil engagierten Bauens wird. Die sanierte Schule

in Altikofen (S.7) ist das beste Beispiel für den Sinneswandel

dieser letzten 25 Jahre. 1974 dachte niemand an

Energie: keine Isolation, Einfachverglasung und ein

starker Brenner im Keller. Aus dieser Bausünde
entstand mittels eines neuen Innnenlebens und einer

neuen Fassade wieder ein zeitgemässes Schulhaus, dieses

Mal ganz im positiven Sinn. Ökologischen Zielen
hat sich auch die Firma Renggli verschrieben, deren

neuer Hauptsitz in Sursee (S. 13) zum einen ganz aus

Holz gebaut ist und zum anderen die Mincrgie-Werte
weit unterschreitet. Die Siedlung Balance in Uster

(S. 19) ist ein erfolgreicher und zukunftsweisender

Prototyp für eine Siedlungsform, die zur Alternative des

landverschleissenden Einfamilienhauses werden könnte

und sollte. Das Erstaunliche an der Sanierung des

Migros-Hochhauses in Zürich (S.25) ist seine Fassade,

die so gut konzipiert und gepflegt war, dass sie einen

wichtigen Beitrag zur ursprünglich nicht geplanten
Einhaltung des Minergie-Standards leistete. Gleich in drei

Baukategeorien wurde der Hauptsitz der Energie Thun
(S. 29) zertifiziert und so zum gebauten Symbol der

Firma. Nicht fehlen darf der grösste Minergie-Bau der

Schweiz, das imposante Bürogebäude «Leonardo» in

Zürich (S.33). Zwei Einfamilienhäuser markieren einen

Wendepunkt in der Minergie-Zertifizierung. Das Haus

in Niederbipp (S.37)ist ein Beispiel, wie heute nicht

nur nach den Vorgaben des Minergie-Standards gebaut
werden kann, sondern wie die Vorgaben stark unterboten

werden können, indem ökologisches Denken den

ganzen Bau durchdringt.
Einfamilienhäuser sind nicht nachhaltig. Sie

verschwenden Boden, Infrastruktur und Baustoffe, erzeugen

Verkehr und Stoffflüsse in unverantwortbarem
Ausmass. Dass wir trotzdem solche Bauten zeigen,

hängt mit ihrem Pilotcharakter zusammen. Während
das Haus in Niederbipp schon weit auf dem Weg zum
Passivhaus fortgeschritten ist, erfüllt das Haus in Dinti-
kon den Anspruch bereits ganz. Es ist das erste seiner

Art, nämlich das erste zertifizierte Passivhaus in der

Schweiz. Unter der Bezeichnung «Minergie-P» markiert

es die Wende in Richtung Nullenergie-Haus. Die

Einhaltung des Minergie-Standards ist keine Herausforderung

mehr, wer als Planerln mehr will, versucht sich am
Passivhaus. Othmar Humm beschreibt in seinem Beitrag

(S.41) diesen Weg in die Zukunft.
Was es beim Bauen nach Minergie noch zu optimieren
gibt, beschreibt Carole Enz in ihrem Beitrag auf S. 47.

Es sind vor allem Verbesserungsmöglichkeiten bei der

Hygiene der Komfortlüftung, bei der Wärmedämmung
und der Luftdichtigkeit sowie beim Energie-Verbrauch.
Auch diese Optimierungen zielen auf den Standard

Minergie-P.
Dass Minergie-Bauten nicht nur ökologische Vorzüge
haben und ein gutes Innenraumklima aufweisen, zeigt
Franz Beyeler in seinem Beitrag auf Seite 53. Es sind

handfeste wirtschftliche Vorteile: günstige Hypotheken,

Rabatte auf Minergie-Modulen, kantonale
Fördermodelle, höhere Ausnutzungsziffern, Unabhängigkeit

von volatilen Energiepreisen und nicht zuletzt
Wettbewerbsvorteile für Planungsbüros, die sich mit Minergie
auskeimen.
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